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Sauerberatungen über-ie Notverordnung
Berlin, 2. Dez. Die Beratungen über die neue Notverord¬

nung wachsen jetzt in das Endstadium hinein und damit er¬
reichen auch die Kombinationen einen gewissen Höhepunkt,
die man in der Presse über den Inhalt der Notverordnung
findet. In Wirklichkeit liegen bisher nur Einzelentscheidun¬
gen vor, die noch keineswegs abschließenden Charakter haben.
In den augenblicklichen Kabinettsberatungen wird daran ge¬
arbeitet, die verschiedenen Lösungen aufeinander abzustimmen,
damit das ganze Gebäude der Notverordnung einen inneren
Zusammenhang erhält . Dabei ergeben sich natürlich noch
mehrere Schwierigkeiten, so daß die hauptsächlich beteiligten
Ministerien alle Hände voll zu tun haben, um in direkten

I Reffortbesprechungen die notwendigen Angleichungen zu
finden. Ob es unter diesen Umständen gelingt, die Notver¬
ordnung bis zu dem Termin fertigzustellen, den die Reichs¬
regierung sich gesetzt hat, erscheint zweifelhaft, so daß es durch¬
aus denkbar wäre, daß die Veröffentlichung erst am Montag
erfolgt. Bis dahin wird man aber unter allen Umständen
zu Rande kommen und zwar schon mit Rücksicht auf die
anfangs nächster Woche beginnenden Verhandlungen des Son¬
derausschusses der BIZ.

Die Notverordnung wird schon äußerlich wieder ein außer¬
ordentlich umfangreiches Gesetzgebungswerksein. Ihre innere
Bedeutung ergibt sich aus dem vielgestaltigen Komplex der
Probleme , die die Reichsregierung zu lösen versucht. Im
Vordergrund stehen naturgemäß die Wirtschaftsfragen , diê bei
Erlaß der letzten Notverordnung abgedrängt worden find,

i und in ihrem Rahmen nimmt das Verhältnis von Preis und
^ Lohn den wichtigsten Platz ein. Die Reichsregierung will na¬

türlich verhindern , daß ihre Maßnahmen schließlich nur auf
eine Lohn- und Gehaltssenkung hinauslaufen , ohne daß auf

1 dem Gebiete der Preise ein entsprechender Ausgleich erfolgt,
i Deshalb ist das Problem der Preissenkung in den letzten

Beratungen besonders scharf nach vorn geschoben worden.
Die Einsetzung des Preissenkungskommissars soll die Gewähr
dafür bieten, daß schon in ganz kurzer Zeit fühlbare Erleich¬
terungen eintreten . Er wird seine Aufgabe zweifellos in enger
Zusammenarbeit mit Presse und Hausfrauenorganisationen
durchführen und entsprechende Vollmachten brauchen, um bei
böswilligem Widerstand durchgreifen zu können. Für dieses
neue Amt ist übrigens nicht ein Beamter , sondern eine Per¬
sönlichkeit aus der Wirtschaft selbst in Aussicht genommen,
die aus der Kriegswirtschaft gewisse Erfahrung aus diesem
Gebiete hat . Darauf ist es offenbar zurückzuführen, daß in

nag niasch ßZff omv̂ aey ;;v ĝgU3W .muMZgz uwuw
genannt wird. Wir glauben aber zu wissen, daß diese Kandi¬
datur nicht in Frage kommt. Durch eine Reihe von Einzel¬
maßnahmen. die auch der Wirtschaft selbst Erleichterungen
bringen, soll die Preissenkung gefördert werden. Dazu gehört
auch eine erhebliche Tarissenkung Lei der Reichsbahn, über die
zwischen dem Reichsverkehrsminister und der Reichsbahnlei¬
tung schon seit längerer Zeit verhandelt wird. Eine allge¬

meine Tarifsenkung kommt zwar weder für Personen noch
für Frachten in Frage ; immerhin ist aber auf eine starke
Senkung einer Reihe der etwa 300 bestehenden Sondertarife
zu rechnen. In der Berliner Presse wird berechnet daß die
Gesamtsumme dieser Senkungen sich auf etwa 250 Millionen
belaufen werde.

Aus gut unterrichteten Reichsbahnkreisen erfahren wir
dazu, daß die Verhandlungen noch nicht abgeschlossen sind.
Die Leitung der Reichsbahn hat offenbar außerordentlich starke
Bedenken, und zwar weist man aus die hohen politischen
Lasten hin, die die Reichsbahn zu tragen hat und auf die
Vorschrift des Reichsbahngesetzes, den Etat unter allen Um¬
ständen in Ordnung zu halten . Man wird also erst abwarten
müssen, wje sich die weiteren Verhandlungen gestalten. Daß
mit einer Senkung zahlreicher Sondertarife zu rechnen ist,
kann man dabei jedoch schon jetzt als gewiß annehmen, und
zwar namentlich, soweit es sich um Kohle und Eisen handelt.

Der Zeitpunkt für die Lohn- und Gehaltssenkungen liegt
im Augenblick immer noch nicht fest. Sicher ist nur , daß sie
im Dezember nicht mehr in Kraft gesetzt werden. Bei den
Beamten ist das schon deshalb nicht möglich, weil die De¬
zembergehälter ja bereits ausgezahlt sind. Soweit die Pri¬
vatangestellten und die Arbeiter in Frage kommen, ist natür¬
lich auch eine gewisse Anlaufzeit vonnöten und zwar schon mit
Rücksicht auf die Rechts- und Kündigungsverhältnisse . Man
hofft, Laß sich inzwischen bereits die ersten Auswirkungen der
Preissenkungsaktion zeigen, sodaß die Preis - und Lohnpolitik
sich Zug um Zug durchsetzt.

Vollkommen unklar ist im Augenblick noch, wie weit sich
Ausgleichsmöglichkeitenfür die Einkommenssenkung auch aus
einer Herabsetzung der Mieten ergeben. Es scheint, daß der
Gedanke einer generellen Mietsherabsetzung bereits überholt
ist und auch die Anwendung aus die Neubauten erheblichen
Schwierigkeiten begegnet, weil dieses Problem bereits auf
den zweiten Hauptteil der Notverordnung , nämlich die Siche¬
rung der öffentlichen Haushalte , übergreift . Die Herab¬
setzung der Mieten würde eine Senkung der Hauszinssteuer
bedingen und das in einem Augenblick, in dem außer der
neuen Gehaltssenkung noch zwei weitere einschneidendeMaß¬
nahmen für die Etatbalancierung geplant werden, die Er¬
höhung der Umsatz- und die Wiedereinführung der Kapital¬
ertragsteuer . Auch diese Fragen sind übrigens noch keineswegs
vollkommen geklärt. Das geht schon daraus hervor , daß am
morgigen Donnerstag vormittag im Reichsfinanzministerium
die schon angekündigte Konferenz der Finanzminister der Län¬
der Zusammentritt . Sie hatten bei der vorigen Notverord¬
nung darum gebeten, in Zukunft doch nicht erst im letzten
Augenblick, sondern so rechtzeitig zusammenberusen zu wer¬
den, daß sie ihre Ansichten noch zur Geltung bringen können.
Die endgültige Gestaltung der Finanzfragen wird also erst
von der morgigen Konferenz mit abhängen.

Der Reichsverband der deutschen Industrie
gegen neue Stenererhöhungen

Berlin, 2. Dez. Zu den Gerüchten, daß die Reichsregic-
rung beabsichtige, den Fehlbetrag des Reichshaushalts für 1931
u. 6. auch durch neue Steuererhühungen zu decken, bemerkt
der Reichsverband der dcutsckien Industrie , daß steuererhoh-
ungen zu einem neuen Schrumpfungsprozeß rn der -LZotkv-
wirtschaft führen müßten, der automatisch neue Fehlbeträge
im Reichshaushalt erzeugen Würde. Besonders von der ge¬
planten Erhöhung der Umsatzsteuer befurchten werte Kresse
der Industrie eine starke Gefährdung der Senkung des Prers-
niveaus oder eine weitere Einschränkung der Verdienstmog-
lichkeiten in der Produktion . Besonders abwegig, erklärt der
Reichsverband, sei die geplante Wiedereinführung der Kapital-
ertragsfteuer aus Zinsen von festverzinslichen Werten, dre
beabsichtigte Erhöhung des Steuersatzes, jowre die in Aus¬
sicht genommene Beseitigung ihrer Anrechnung auf dm Ein¬
kommensteuer. Eine derartige Maßnahme wurde dm Äapital-
bildung aufs schwerste gefährden und das Vertrauen der
Sparer beeinträchtigen.

Deutschland und die Pfundkrise
Berlin, 2. Dez. Mit größter Aufmerksamkeit verfolgt die

Regierung die Vorgänge auf dem englischen Markt . Der
dauernde Sturz des Psundkurses ist für die Regierung ein
Anlaß, sie in ihrer bisherigen Auffassung noch weiter zube-
stärken, daß Pläne , die die deutsche Mark an das englische
Pfund hängen wollen, keinesfalls auch nur erörtert werden
würden. Die Rcichsregierung, die schon im September nch
gegen eine solche Taktik ausgesprochen hat, und die von

gewissen Kreisen deshalb sehr stark angegriffen wurde, stehe
heute auf dem Standpunkt , daß ihre ablehnende Haltung
gegenüber solchen Plänen durch die Pfundentwicklung nur
allzu gerechtfertigt ist, und es scheint, daß auch dm Kresse, dm
sich für solche Pläne eingesetzt haben, durch dm jüngste
Pfundentwicklung ernüchtert sind.

3000 NM. Iahreszins für 2500 RM.
Zinswucher des Reichsfiskus?

Man redet heute so gerne von Zinsabbau . DerReichs-
siskns scheint aber anderer Ansicht zu sein, wie nachstehende

Benachrichtigung des Amtsgerichts Eisenach zeigt, die wir im
Auszug wiedergeben:

„Auf Anordnung des Thüringischen Amtsgerichts werden
Sie benachrichtigt, daß auf dem Grundbuchblatt des.
eingetragenen Grundstückes . folgendes eingetragen wor¬
den ist: Abteilung III Spalte 1—4

Sicherungshypothek sür den Reichsfiskus,  vertreten
durch das Finanzamt in Eisenach für zweitausendfünf¬
hunderteinundsechzig 01/100 Reichsmark Steuerrück¬
stände und Kosten. . . und dreihundertsünszehn 70/IM
Reichsmark Verzugszinsen bis zum 31. Juli 1931 nebst
Verzugszuschlägen in Höhe von fünf vom Hundert
halbmonatlich aus 2550,44 Reichsmark ab 1. August
1931. Auf Grund der Ersuchen — im Wege der
Zwangsvollstreckung eingetragen . .

Das macht also im ganzen 3000 RM . Jahreszins für rd.
2500 RM . Schuld. Wer hätte eigentlich Liese Zinsenlast von
120 Prozent zahlen sollen? Der „Hochwart" weiß zu be¬
richten:

Ein kriegsbeschädigter Kleinhändler , dessen täglicher Um¬
satz kaum ganze 25 RM . erreicht, erbte das väterliche Haus¬
grundstück mitsamt den darauf ruhenden Hypotheken. Das
Haus ist absolut unverkäuflich.

Wie weit übrigens dieses viel zu rigorose Vorgehen führt,
hat uns das bekannte Beispiel aus Bremen gezeigt, wo ein
Villenbesitzer seine Villa niederreißen ließ, da er die Steuer¬
schuld nicht begleichen konnte, und die Zinsenlast ins Uner¬
meßliche ging. Steuerschuld und Zinsenlast für diese Schuld
haben in Eisenach den kriegsbeschädigtenKleinhändler offen¬
sichtlich um sein Haus gebracht.

*
Brüssel, 8. N-zbr. Zwsschen Malines und Dussel stieß heute ein

Mg der Strecke BEel —Antwerpen mit einem anderen zusammen.
Dabei wurden zwei Personen gelötet und 22 verletzt, davon zwei
sehr schwer, acht ziemlich schwer und die übrigen nur leicht.

»
" Moskau, 2. De,. W'e das Wirsschoftsblatt„Sa Industrialisk
ssju" mstieili. hat die D rwaltunq der Werke sür Herstellung vor
QuaiHün stahl erklärt, daß 1932 Hunderte von Ingenieuren erforder¬
lich sein würden, um das PraduKOonsprooramm durchzufiibren. Die
Stahlwerke hätten bereils 330 deutsche Ingenieure und Techniker
oufgeinrderi. nach Sams trutzlaad zu kommen, um dort zu den giet
chm Bedingungen wie die Sowjertngenieurezu arbeiten. Auch in
den,Kupferbergwerke» könnten deutschesIngenieure Verwendung finden.

8S . Jahrgang

IM EndMmPs
England und die Reparationen

,8- Wenn nun am 7. Dezember der beratende Sonder¬
ausschuß in Basel Zusammentritt , so geht der Endkampf um
die Reparationen ein Stück vorwärts . Wir dürfen uns den¬
noch keinen übertriebenen Hoffnungen hingeben. Schon zu
früh hatten manche bei uns gejubclt, als von Frankreich
endlich das Zugeständnis erreicht war , daß dieser Sonderaus¬
schuß nicht nur die Reparationsschulden , sondern auch die
private Verschuldung Deutschlands berücksichtigensoll. In
seiner Aufsehen erregenden Rede hat uns aber Laval die alte
französische Hartnäckigkeit gezeigt. Er hat den Grundsatz ver¬
treten , was schon nach seiner Amerikareise auffiel, daß am
Joungplan festgehalten werden müsse. Lediglich für die Zeit
der Krise will er das Zugeständnis eines Entgegenkommens
machen. Ebenso hat er die französische These verfochten, daß
die Reparationen gegenüber den Privatschulden den Vorrang
hätten. Angesichts der bevorstehenden Wahlen in Frankreich
durfte man von Laval nicht viel Besseres erwarten . Seine
gehässige Rede ist zudem gleichzeitig ein Hohn aus den Freund¬
schaftsbesuch in Berlin und überhaupt die ganze deutsch-fran¬
zösische Verständigung . Bon Frankreich haben wir also nichts
zu erwarten , zumal jetzt noch nicht, da es ihm wirtschaftlich
immer noch viel zu gut geht und da es über ein Jahrzehnt
das ganze französische Volk in einer Hartnäckigkeit gegen
Deutschland hineinrangiert hat , daß es aus diesem Geteis
nicht so leicht hcrauszubringen ist.

Was hat nun Deutschland in diesem schweren diplomati¬
schen Kamps gegen Frankreich auszubieten? Etwa den wach¬
senden Nationalismus ? Glaubte man anfangs , daß die Fran¬
zosen aus Angst vor dieser großen Bewegung in Deutschland
nachgiebiger würde, so vernimmt man nun aus der franzö¬
sischen Presse meist nur das Gegenteil. Bleibt uns die Wirt¬
schaftswaffe, den Bankerott zu erklären? Unleugbar haben
unsere Zahlungsgegner davor keine geringe Angst. Aber zu
diesem verzweifelten Mittel wird man doch nur im letzten
Moment greifen. Bleibt nun die letzte Frage , ob nicht aus
eigenen Interessen andere Mächte sich auf unsere Seite
stellen. Es ist kein Zweifel, daß sowohl Amerika als auch
England sich in der Reparationsfrage unseren Anschauungen
sehr genähert haben. Aber Frankreich rechnet darauf , daß es
ebenso wie militärisch auch finanzpolitisch die erste Macht ist.
Es hat ja auch Amerika und England dieses Jahr schwer ge-
demütigt. Aber dieser Kampf Frankreichs gegen das wirt¬
schaftliche England ist ja erst im Gange. England hat be¬
kanntlich sich von der Goldäbhängigkeit frei gemacht und der
niedere Stand des Pfundes gestattet ihm ein kräftiges Valuta¬
dumping. Dazu aber kommt neuerdings die Ummaucrung
Englands mit hohen Sämtzzöllen. Diese treffen nun geraoe
Frankreich sehr stark. Wie dies die französischen Politiker
aufregte, das bewies sa die Plötzliche Reise des französischen
Finanzministers Flandin nach England . Es ist sehr bezeich¬
nend, daß man der französischen Oesfentlichkeit zunächst vor¬
machen wollte, er sei einer Einladung folgend auf die Jagd
nach Fasanen und Hasen nach England gereist. Einige Pa¬
riser Blätter sagten aber ganz offen, worum es sich handelte
und nach seiner Reise spricht niemand mehr von Hasen und
Fasanen.

In England empfand man auch eine gewisse Genugtuung,
daß nun der Franzose nach London kommen mußte. Noch
interessanter ist, daß es die Franzosen für notwendig fanden,
sich mit England nicht nur über die Zölle, sondern auch die
Reparationen und dergleichen zu unterhalten . Nach seiner
Rückkehr nach Paris hat Flandin gegenüber der Presse seine
Meinung dahin formuliert , „daß man das möglichste tun
müsse, um die Gesichtspunkte der beiden Länder in Einklang
zu bringen . Die englische Presse hat inzwischen auch sehr
deutlich zum Ausdruck gebracht, daß es die Politik der ewigen
Niederhaltung Deutschlands, d. h. also der ewigen Vorherr¬
schaft Frankreichs in Europa , nicht mitmachen wolle.

Die Franzosen meinen nun allerdings zum Teil , sie könn¬
ten den Wirtschaftskrieg auch gegen Großbritannien energisch
weitersühren . Die „Liberte " drohte damit, daß die Bangue
de France für über 15 Milliarden Franken an englischen
Pfund besitze. Deren Verkauf würde die notleidende englische
Valuta völlig in den Abgrund stürzen. Das soll also ein
Kampfmittel sowohl gegen die englischen Zölle, als auch die
Reparationspolitik Londons sein. „Wenn man uns zwingt,
werden wir Schlag mit Schlag beantworten ", schreibt das
„Journal ". Es ist nur die Frage , ob ein weiteres Sinken der
englischen Valuta den Franzosen , zumal in Verbindung mit
erhöhten englischen Zöllen, nicht selbst zum größten Schaden
gereichen würde.

Man sieht aber daraus , daß die Phrase von der wirt¬
schaftlichen Solidarität der ganzen Welt zunächst doch nur
noch eine Phrase ist. In Frankreich jedenfalls herrscht ein
imperialistischer Kampfgeist. Wir tun gut, mit dieser Tat¬
sache zu rechnen, woran uns auch die kriegerischenVorkomm¬
nisse inmitten der großen internationalen Pazifistenkund-
geb'-mg in Paris mahnen.

Grüchte um Hoover
Nach einer Meldung der „Herald Tribüne " aus Paris soll

in einflußreichen Kreisen der BIZ . in Basel der Plan vor¬
handen sein, den amerikanischen Präsidenten Hoover aufzu-
fordcrn , den Vorsitz bei der großen Reparationskonferenz zu
übernehmen, die nach den Beratungen des Poung -Komitees
stattfinden soll.

In deutschen amtlichen Kreisen ist von einer derartigen
Absicht nichts bekannt. Selbstverständlich würde man es
außerordentlich begrüßen, wenn der amerikanische Präsident
den Vorsitz in der internationalen Konferenz übernehmen
würde.



Programmatische Erklärungen Hilgenbergs
Berlin , 2. Dez. Im Hauptsaal des preußischen Landtags

wurden heute die Verhandlungen der Parteivertretung der
deutschnationalen Volkspartei eröffnet. Vach Erledigung or¬
ganisatorischer Fragen hielt der Parteiführer , Dr . Hugenverg,
eine große Rede über die gesamte politische Lage. Er beschäf¬
tigte sich eingehend mit den verschiedenen Problemen und mit
dem Verhältnis zu den anderen politischen Kräften m Deutsch¬
land, insbesondere auch mit dem Zentrum . Im Rahmen
dieser Rede wandte er sich zunächst gegen den Vorwurf , daß
die Deutschnationale Volkspartei einen „sozialreaktionaren
Charakter" habe. Er führte dabei u. a. aus : „Wir sind die
Erben des gesunden Geistes der nun 5« Jahre alten kaiser¬
lichen Botschaft über deutsche Sozialgesetzgebung. Aber wir
sind andererseits die schärfsten Kritiker der Unmöglichkeiten,
die von der Sozialdemokratie in diese Gesetzgebung hinein¬
getragen sind. Wir sind revolutionär in diesem Punkte und
zwar nicht gegen die Arbeiterschaft, sondern mit der Arbeiter¬
schaft. Die Grundlage unseres ganzen neuen Denkens ist
sozial aus die Gemeinschaft der Menschen gegründet . Wir
gehen vom Menschen aus, von der Familie, vom Staate und
wollen eine zerrüttete Welt von Grund auf neu gestalten.

Allerdings — sozialistisch wird unser Staat nicht sein.
Wenn Sozialismus nichts anderes heißen soll als sozial, so
sind wir es auch — wie das alte Preußen , wie die preu¬
ßischen Könige, wie Bismarck. Wenn es aber an das an¬
klingen soll, was man 70 Jahre hindurch unter „Sozialismus"
verstanden hat, so ist es genau dasselbe wie „Marxismus ",
so verabscheuen wir es als eine Teilerscheinung der verderb¬
lichen Weltauffassung, die nicht vom Menschen und seiner
Seele ausgeht, sondern von der Wirtschaft, von Berufen , von
Klassen, von Organisationen — kraß ausgedrückt: von der
Maschine. Es ist unerläßlich, die Köpfe von diesem Gifte
zu befreien. In Zeiten, in denen Elend, Slot und Konkurs
wie raffende Gespenster im Lande umhergehen, ist es doppelt
gefährlich, etwas anderes zu verkünden als die nackte trau¬
rige Wahrheit : Das ist das Ergebnis unseres Sozialismus.
Dem Mittelstand und der Landwirtschaft Sozialismus pre¬
digen, heißt ihnen die Widerstandskraft gegen neue unver¬
nünftige sozialistische Experimente nehmen.

Der deutsche Arbeiter und die deutsche Arbeiterfrau sind
heute an der Schwelle des Uebertritts von der sozialistisch-
marxistischen in die nationale Gedankenwelt. Der Arbeiter
will Menschentum und Kameradschaft. Er sucht im Betriebe
— über alle Organisationen hinweg — die ausgestrecktc Hand
des Unternehmers . Er steht einfach vor der inneren Frage,
ob er glauben und vertrauen darf und soll. An Sozialismus
und seine alten Führer glaubt er längst nicht. Geblieben sind
Solidaritätsgefühl und Mißtrauen gegen ein Bürgertum , das
in der Tat politisch auf der ganzen Linie elend versagt hat.
Sie bedeuteten beide, daß wir aus empörter Seele heraus
mit dieser deutschen Bürgerart brechen, daß wir sie in Stücke
schlagen wollten. Sie liegt heute in Stücken vor uns . ^ Mit
ihr konnte niemals ein Gleichklang der Arbeiterseele zustande
kommen. Diese falsche Bürgerart ist in Deutschland ebenso
eine überwundene Sache wie der Sozialismus mit seinem
Klassenkampfe und seinem Haß und Neid. Der in Beruf,
Volk und Staat eingegliederte Mensch, der Kamerad, ist der
Ausgangspunkt einer Neuordnung.

Dr . Hugenberg erklärte u. a. weiter : Wenn irgend je¬
mand, so-dürfte ich vor der Beschuldigung sicher sein, die Harz¬
burger Front zersetzen zu wollen. Denn ich habe seinerzeit
zum Kampf gegen die drohende Geißel des deutschen Volkes,
gegen den Uoungplan , aufgerufcn. Ich habe immer wieder
die Zusammenarbeit der nationalen Kräfte betrieben. Ich
habe zur Bildung der Harzburger Front gedrängt . Wenn
gerade jetzt von führender Stelle Worte ins Land hinaus¬
gehen wie das : Es werde in Deutschland erst Friede sein,
wenn der Nationalsozialismus den anderen Parteien den letz¬
ten Mann entrissen habe, oder wie das : Wenn das gegnerische
System zu Sturze käme, so werde dies ausschließlich das
Verdienst der Nationalsozialisten sein, so möchte ich hierzu nur
eine Randbemerkung machen: Repräsentant des heutigen Sy¬
stems ist doch Wohl in vorderster Linie das Zentrum . Wa¬
rum bezeichnet das Zentrum gerade mich als den einzigen
Gegenspieler? Aus dem Lande kommen Hunderte von An¬
fragen an mich. Die einen sagen: im Wahlkampf 1930 hast
du gesagt: Macht den rechten Flügel stark! Das haben viele
Tausende dahin verstanden, daß sie für den Nationalsozialis¬
mus sollten, denn er bilde heute den rechten Flügel . Dazu
ein kurzes Wort : Den rechten Flügel bilden noch heute wir
Deutschnationalen. Im Geiste der nationalen Erweckung über-
trisft uns niemand. Den Kampf gegen Marxismus und

Bundesgenossen hat niemand mit solcher Klarheit geführt.
In allen Wirtschafts- und sonstigen Fragen liegen die Grund¬
züge unserer Aufbaupläne für jedermann offen und klar. Wir
brauchen in Deutschland eine nationale Erhebung der Gei¬
ster und des Willens, aber wir brauchen auch Nüchternheit
und Klarheit . Wir selbst wollen und müssen unsere Haus¬
macht stärker machen. Unsere Freunde im Lande sagen mir:
Die Nationalsozialisten unseres Bezirkes kämpfen trotz der
gemeinsamen Front auf das schärfste gegen uns . Dazu muß
ich bemerken: Ich kann mich nicht um jeden Stunk im Lande
kümmern. Ihr müßt mit den Waffen kämpfen, mir denen ihr
bekämpft werdet und wenn es irgendwo einmal zu schlimm
werden sollte, so wird hoffentlich der gemeinsame Blick auf
die Sache die Möglichkeit eröffnen, daß Herr Hitler und ich
noch rechtzeitig Ordnung stiften. Keine nationale Partei darf
etwas anderes sein als ein Blutzeuge des Vaterlandes . Ich
glaube bewiesen zu haben, daß ich die Sache über die Partei
stelle, indem ich zugunsten der nationalen Opposition als Ge¬
samtbild im Jnli die eigene Partei aufs Spiel gesetzt habe.
Aber ich bin der Meinung , daß die Deutschnationale Partei
niemals nötiger gewesen wäre als heute: Wir sind uns ins¬
besondere bewußt, daß wir den Kampf um Deutschland nur
zum Siege führen können, wenn wir in dem Kampf uni
Preußen siegen. Der Kampf um Preußen ist zugleich ein
Geisteskampf gegen den heutigen Staat , der vom wahren
Preußentum nichts weiß und nichts wissen will.

Berlin , 3. Dezember. Durch den Vorsitzenden des
Landesverbands Potsdam l wurde folgender Antrag zu den
Verhandlungen der Parteivertretung gestellt: In die Partei¬
satzungen wird als besonderer Artikel eingefügt: „Dem
Parteivorsitzenden wird hierdurch die Vollmacht verliehen,
in Abweichung von den Satzungen , soweit es im Interesse
der Partei und ihrer Ziele erforderlich erscheint, Anordnungen
zu treffen, die für alle Organe der Partei verbindlich sind.
Beim Erlaß solcher Anordnungen muß auf diesen Artikel
Bezug genommen werden."

Wiederwahl Hugenbergs zum Parteiführer
Berlin , 2. Dez. In der heute nachmittag abgehaltenen

Parteivertretertagung der Deutschnationalen gestaltete sich die
satzungsmäßig bedingte Neuwahl des Parteivorsitzenden zu
einer großen Kundgebung für den bisherigen Parteivorsitzen¬
den Dr . Hugenberg. Dr . Winterfeld stellte fest, daß die Wahl¬
handlung durch diese Kundgebung erfolgt sei. Mit der glei¬
chen Zustimmung wurden dem Parteivorsitzenden die vom
Parteivorstande vorgeschlagenen außerordentlichen Vollmach¬
ten für die Weiterführung der Partei übertragen . Dr . Hugen¬
berg bestimmte im Sinne seiner Vollmachten den Reichs-
tagsabg . Schmidt-Hannover , den neuernannten Reichsjugend¬
führer v. Bismarck-Pommern und Assessor Forschbach-Dort-
mund zu seiner persönlichen Unterstützung für notwendige
organisatorische Eingriffe.

Flandin beklagt Englands abweichende Meinung
Paris . 2. Dez. Noch viel entschiedener als gegenüber der

Pariser Presse betonte Finanzminister Flandin die Gegen¬
sätze, die zwischen der französischenund der englischen Regie¬
rungsauffassung bestehen, in London selbst gelegentlich eines
Gesprächs mit einem Vertreter des „Journal ":

Wir hatten , sagte er, über die Frage der Sclmlden, der
Reparationen usw. eine freie und immer freundliche Aus¬
sprache. Ich habe aber den Eindruck gewonnen, daß meine
Gesprächspartner in einer Anzahl von Punkten — z. B . der
Vorrang der Privatschulden vor den Reparationen , die Repa¬
rationen selbst und anders damit zusammenhängende Fragen
— eine sehr bestimmte und von der unseren ganz abwei¬
chende Meinung haben.

Flandin hatte gleich nach seiner Rückkehr nach Paris eine
Unterredung mit dem Gouverneur , mit den beiden Bizegou-
verncuren , sowie mit anderen leitenden Persönlichkeiten der
Bank von Frankreich. Entgegen den zuerst auftauchenden
Nachrichten, daß sich Händelsminister Rollin zur Besprechung
der Zollangelegenheiten nach London begeben werde, wird
nun mitgeteilt , daß Rollin vorläufig in Paris bleibt. Rollin
ist, wie die meisten französischen Minister Rechtsanwalt und
man mutet ihm offenbar bei dem komplizierten Gebiet der
Zollfrage nicht die genügende Sachkenntnis zu. Es begeben
sich daher zuerst zu Verhandlungen der Direktor der Abtei¬
lung für Handelsverträge im Handelsministerium , Elbel, und
der Direktor lnr wirtschaftlichen Abteilung im Ministerium
des Aeußeren, Coulondre , nach London. Beide werden von
einem Stabe von Mitarbeitern begleitet sein.

^us unö I,an6
Neuenbürg , 2. Dez. Letzten Samstag hielten der Zim¬

mer- und Fe ue rfchützen  v e r ei  n gemeinsam die
Preisverteilung für das Jahresschießen 1031 ab. Die Ergeb¬
nisse waren beim Zimmer schießen:

Schützenkönig 1031: Willy Krayer mit 1151 Ringen,
2. Sieger : Walter Schmidt 1413 R ., 3. Julius Klanßer 1382
R., 1. Ernst Ochncr 1371 R ., 5. Karl Schönthaler 1322 R.;
und beim F c u e r s chi e ß e n:

Schützenkönig 1031 Jul . Älaußer mit 120 Ringen, 2.
Sieger Walter Schmidt 426 R ., 3. -Emil Schmidt 3tztz R.

Anschließend fand ein gemütliches Beisammensein statt,
wobei der schönen Erfolge die der Zimmerschützenvercinim
letzten Jahr errungen hat, gedacht wurde. Obcrschützenmeister
Emil Schmidt  gab in seiner Ansprache dem Wunsche Aus¬
druck, daß die Freude am Schießsport im kommenden Jahre
noch mehr gesteigert werde als im vergangenen, wenn auch
die schwere Zeit uns in manchem hinderlich im Wege stehe. K.

(Wetterbericht .) Da der Hochdruck im Osten noch
vorherrscht, ist für Freitag und Samstag vielfach heiteres,
trockenes und frostiges Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 2. Dez. (Gemeinderatssitzung.) Der Orts-
Vorsteher gibt dem Gemeinderat bekannt, daß bei der Be¬
sprechung mit den Anliegern an der Hauptstraße , ob die dort
beantragte Kanalisierung durchgeführt werden soll, nur zwei
Anlieger für Ja und alle anderen für Stein gestimmt haben.
Die Ausführung dieser Kanalisierung wird daher bis auf
weiteres zurückgestellt. Weiter berichtet der Ortsvorsteher

über die Verteilung der bei der letzten Sammlung eingegan¬
genen Gaben und verliest die Namen derjenigen, die noch von
der Gemeinde mit Kartoffeln und Kohlen berücksichtigt wer¬
den sollten. Dem Verteilungsantrag deI Ausschusses, der die
Sammlung durchgeführt hat , wird vom Gemeinderat zuge¬
stimmt. Die Abgabe von Kartoffeln erfolgt am Samstag mor¬
gen von 8 Uhr ab im Schulhaus . Für die zugewiesenen
Kohlen können auf der Gemeindepslege während der Kassen¬
stunden Gutscheine abgeholt werden. Das Gesuch der Zen¬
tralkranken - und Sterbekasse in Schwäb. Gmünd um Ermäßi¬
gung der Preise für Medizinbäder im Schulhaus wird zurück¬
gestellt, um sich vorher über die Preise anderwärts erkundigen
zu können. Die vorliegenden Gesuche um Stundung von
Steuern , Anlicgerleistungen usw. werden ebenfalls zur Be¬
handlung zurückgestellt. Dem Ortsviehversicherungsverein
werden als jährlicher Beitrag zu seinen Verwaltungskosten
100 RM . verwilligt , was etwa dem zu erwartenden Pferch¬
erlös aus der Schafweide entspricht. Verschiedene Gesuche
um Zuweisung von Holz aus dem Wald gegen Arbeit und
zur Spciseküche werden genehmigt. Beim Pferchverkauf wur¬
den 1—1.40 RM . für die Pferchnacht erlöst. Für den Maul¬
wurffang werden dieses Jahr 50 Pfg . ausgesetzt. Nach Er¬
ledigung weiterer kleinerer Verwaltungssachen und einiger
Grundstücksschätzungenwird vom Gemeinderat bestimmt, daß
der neue Gemeinderat erstmals am 15. d. M . tagen soll, vor¬
ausgesetzt, daß keine Einsprachen über die bevorstehende Ge¬
meinderatswahl erhoben werden, die bis dorthin noch nicht
erledigt wären . Der Vorsitzende dankt den ausscheideuden
Mitgliedern für alle ihre Arbeit , die sie in den letzten 6 Jah¬
ren der Gemeinde geleistet haben und wünscht, daß es auch
mit den neukommenden Männern eine solche verständnisvolle
und harmonische Zusammenarbeit werden möge, wie es mit
den scheidenden Mitgliedern der Fall war.

Herrenalb . Gemeinderatssitzung am 1. Dezember, ttm
der Gefährdung des öffentlichen Friedens vorzubeugen, trifft
der Gcmeinderat die Bestimmung, am Kriegerdenkmal nur
solchen Schmuck niederlegen zu lassen, der mit keinen politischen
Kennzeichen oder Aufschriften verbunden ist.

Die Abrechnungen über die Instandsetzung der Wehre bei
der Viehhofsägmühle und der Germania liegen vor. Infolge
einer Beanstandung der Anschlüsse an die bestehende Bachsohle
durch das Straßen - und Wasserbauamt Calw sind noch einige
Nacharbeiten auszuführen , die nach Auffassung des Gemeinde-
rats auf eine im vorliegenden Fall nicht angebrachte Spar¬
samkeit seitens der Bauleitung zurückzuführen sind.
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War er nicht schon mißtrauisch? Hinsichtlich der Kranken

sprach er doch so, als ob er wirklich durchwegs Kranke vor
sich hätte, als ob bei diesen Menschen alles in Ordnung
ginge. — Und war doch das Gegenteil! Bei allen sechs
Kranken wahrscheinlich. Die Namen der Patienten mußte
er erfahren. Dann konnte Dr . Derndt mit Nachforschungen
beginnen. —

Als der Professor gegangen war, begab sich Straffer in
seine Abteilung. Einer der Pfleger wollte ihn begleiten. Er
lehnte es ab.

„Der Herr Professor hat es verboten."
„Ach, der weiß es doch nichtl"

- „Ick will mir nichts zuschulden kommen kaffen."
Damit sperrte er hinter sich ab. Er atmete auf.
Nun war er unbeobachtet. — Er überlegte. — Vorsicht,

war geboten. Große Vorsicht. —
Das Mädchen in Zimmer 2 interessierte ihn besonders.

Er schloß die Tür auf und trat ein.
„Nun, wie geht es Ihnen ?"
Sie stand am Fenster, die Hände um das Gitter ge¬

krumpft. Bei seinen Worten kam sie auf ihn zu.
„Ich bin so froh, daß das Gitter am Fenster ist."

- „Haben Sie keine Angst! — Wie heißen Sic ?"
-P „Senta ."
" " „Und noch?"
4m- Sie sah ihn überrascht an.
^ „Wie noch? — Nur Senta ?"

„Das ist Ihr Rufname. Sie haben aber doch noch einen
Familiennamen . Müller oder Meier, oder irgendwie."

Sie lächelte.
„Sie scherzen. Das gibt es doch gar nicht. Ich heiße

nur Senta ."
„Also schön, Fräulein Senta . Nun sagen Sie mir ein-

mal, vor wem Sie sich fürchten."
„Vor den Menschen! — Aber nicht vor Ihnen . Nicht

wahr. Sie tun mir nichts?"
„Nein, Ich tue Ihnen nichts. Ich helfe Ihnen ."

„Das ist gut von Ihnen . Sie tun mir nichts, und der
gute Professor auch nicht. Er ist so gut. Denken Sie , weil
ich mich fürchte, hat er extra das Gitter an dem Fenster
anbringen lassen!"

„Er ist sehr aufmerksam. Aber ich würde mich über¬
haupt nicht fürchten. Sie tun doch nichts Böses. Da darf
Ihnen doch auch niemand etwas tun ."

Sie trat dicht auf ihn zu.
„Doch. Mir schon. Mir wollen alle Menschen Böses tun.

Sie wollen immer zum Fenster herein. Und wenn ich nicht
schreien würde, würden sie mich töten. Und ich will doch noch
leben. Ich bin doch noch so jung ."

„Freilich. — Wo wohnen Ihre Eltern ?"
Wieder der irre Blick.
„Ich weiß es nicht."
„Und wie heißen Ihre Eltern ?"
„Ich habe mir schon manchmal den Kopf zerbrochen. Es

fällt mir nicht ein."
„Besucht Sie jemand?"
„Wer?"
„Ein Verwandtes !"
„Mich kennt niemand. Nur der Professor. Und Sie . —

Sie sprechen gut. Kommen Sie oft zu mir?"
„Jeden Tag, Fräulein Senta . Aber Sie müssen mir

versprechen, nochmals darüber nachzudenken, wie Ihre El¬
tern heißen."

„Ich verspreche es Ihnen ."
Er drückte ihr freundlich die Hand und verließ sie.
Wer war dies junge Geschöpf? — Namenlos ? — Wer

hatte sie hierher gebracht? — Warum hatte man sie einge¬
sperrt ? — War sie wirklich geistig umnachtet? — Nein, und
abermals nein ! Sie war ein Opfer Brausers ! Er hatte sie
in den Wahn, sich verfolgt zu fühlen, Hineingetrieben. Er
hatte es so weit gebracht, daß sie sich jetzt die Gefangenschaft
wünschte. —

Nun einmal zu Nummer vier!
Stein überlegte einen Moment. Dann löste er die Kette

vor der Tür , sperrte rasch aus, trat ein und ließ die Tür
offen stehen.

Der Mann starrte seinen Besucher verblüfft an.
„Mensch, Oberpfleger, Schuft und Schurke neben dem

größeren Schurken, dem Professor! Hat dir dein Herr nicht

aufgetragcn , die Kette vor der Tür zu lassen? Nicht hcrein-
zukommen? Und die Tür immer gut zu verschließen?"

„Das ist doch bei Ihnen nicht nötig ."
Der Mann trat einen Schritt vor.
„Hältst du Schuft mich für blöde, daß ich die Frühest

die du mir scheinbar bietest, nicht nütze, oder hältst du mich
für so normal , daß du dir denkst: Er sieht ein, ein Aus¬
brechen hat keinen Zweck; er bleibt von allein, wo er ist!"

„Raten Sie ! — Auf alle Fälle freue ich mich, daß Sir
so scharf denken. Wie heißen Sie ?"

„Graf Szabor . Meine Güter liegen in Ungarn."
„Ich werde mich erkundigen, Herr Graf ."
Der Mann lachte hell auf.
„Du wirst —. Du Lamm Gottes ! Oder halt, was isi

das wieder?"
' „Ich werde schreiben. Sagen Sie , wohin muß ich schrei¬

ben?"
„Nach Arad , an den Bürgermeister. Der muß es be¬

schwören."
„Gut . Und wenn es so ist, dann —"
„Was dann ?"
„Dann erzählen Sie mir mehr. Jetzt will ich gar niyts

weiter wissen."
Der Graf schüttelte den Kopf. „Sie reden es so, als

ob es Ihnen wirklich ernst damit wäre."
Und brauste auf. ,
„Dabei sind Sie genau so ein Schuft, wie der Professor!
„Wissen Sie das ?"
„Wer sind Sie sonst?"
„Gut denn! — Alles auf eine Karte ! — Graf Szabor,

ich nehme an , daß Sie als Gesunder hier sitzen, und ich will
Sie befreien."

„Mann !" ,
Der Graf sprang auf den Oberpsleger zu und fasste>y"

an den Schultern.
„Ist das eine neue Art Schurkerei? Oder —? —; Nein,

nein ! Reden Sie im Ernst so? Ist es möglich, daß wir noch
Befreiung winkt? Mann , machen Sie mich nicht ganz irre-

„Ich habe Ihnen viel Vertrauen geschenkt, Herr Gras.
Wenn Sie mich verraten , vernichten Sie meine P a»e.
Schweigen Sie aber, so sind Sie in ein paar Wochen frei.

.Mann !" , . ,
(Fortsetzung folgt.), ,



Gegen Las Gesuch des W. Ecker, Elektromonteurs hier
M Errichtung einer mechanischen Kläranlage wird eine Ein¬
wendung nicht erhoben.

Der Pauschalwasscrzins für die Hausleitnng im oberen
Gaistal wird mit Wirkung vom .1. April 1932 ab, entsprechend
den heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen ermäßigt.

Genehmigt wird die Aufstellung einer weiteren Brenn-
stclle für die Straßenbeleuchtung am Aufgang zum Maien¬
berg.

Die Schaffung einer örtlichen Hebestelle für die Reichs¬
steuern wird bis zum kommenden Frühfahr zurückgestellt.

Als Kassenstunden für die Stadtpflege werden folgende
Zeiten bestimmt : Werktags vormittags von 10—12 Uhr und
nachm, von 3—5 Uhr ; Mittwochs und Samstags nur vor¬
mittags von 10—12 Uhr.

.Dem Sportverein wird der Turnraum im Hintergebäude
ges neuen Schulhauses zu einem weiteren Uebungsabend
überlassen.

Rechnungsanweisungcn bildeten Len Schluß der Sitzung.

Baiersbronn , OA . Frcudenstadt , 2 Dez . (Freiwilliger Arbeits¬
dienst.) Laut „Warn . Krieger -Zeilg, " hat das Präsidium des Würtl
Kciegtlbu wes brschlaffen , somit es die Milte ! erlauben s wen M t-
gUmern und deren Söhnen werktätige H tse zu testen . E » ist zu
Lts m Zwrck beabsichtigt , g>meiinützige Arbeiten (Wegevauten ) In
Ba e sb onn aus Grund der Vrorbnung über sreiwtlligen Arbeits-
dtinst in B rbtnbuna mit dem Schwäbischen Heina .werk aussühren
zu lassen und die Mitglieder des Bandes und deren Söhne , soweit
sie bas 25 . Lebev - j .hr nickt überschritten hoben , htezu auszusordern.
Die Dauer der Arvett beträgt tm ganzen etwa act t Wacken in zwei
Gruppen . Die erste Grupps arbeitet vom 9 . D chminr I93l bis Ein¬
tritt von Fcostwetler , die zweite Grupps im Frühjahr 1932 nach
Eintritt van Tauweller . Zu j der Gruppe können 39 Personen zu¬
gelassen werden , darunter z. hr, Erwerbslose , zehn Ausgesteuerte und
zehn Jugendliche vom 17. bis 2i . Lsbinsjahr.

Verdingen . OA . Maulbronn , 2. D z. (U fall beim Hsckzelts-
säst si n.) Bel den am Samstag stallgesunrenen Hochzeiten oerun-
gluckie der ledige Zimmermeister Ernst Schneider beim Hochzeit ; ,
schießen dadurch , daß ein Böller beim Adseuern rxplodürte und den
Brduuernswrrlen so unglücklich traf , daß er aus der linken Körper-
fette schwer verletzt wurde . Man jücchret um sein Gehör und seine
Sehkraft.

Stuttgart , 2 Dez . (300 Lehrer werden abgebaut .) Nach einem
Ber ch de, „ Schwab . T ' gwachr " teilie in der gestrigen Schling des
Finai z lUischusj s des Wüilt . Landtags Kullnstmster Dr . Bazille mit,
daß es i.öitg sein werde , die Kl -iss.nschülerzahl an schmücken Schui-
galiungcn soweit zu e höhen , baß am 1. April 1932 etwa 300 Lshrrr
insgesamt abg baut werden können.

Stuttgart . 2. Dezdr. (G Haltsabbau bei den L.hrer'nnen ) Der
Allgem.mc Würil .mbergischc Lehrerinnenoslein eiläß , wie dis „Süd-
diuische Arbeiterzeitung" -u berichtrn weiß, ein Rm .cschreiben mit ber
Mmeilu , p, daß rote in Baden auch in Wmt 'emberg der zehnpco-
.zenttge G .Halls- und Stuirbenobbau vor b>r Tür steht.

Besigheim , 2. Dez. (Ein Opfer der W rischoftskrise.) Auf dem
Bah .'.gl i. aa oer Schalkstckukuive hat sich am Dienstag vormiilag
dcr in B sigyeim wohnhafte 28 Jahre alle Arbeiter W lh.lm F llge,
vom SckNlllzug üderjahren lassen. Ec war sosort tot. D.c bedauerns¬
werte Mann , der schon länger aibettilos war und deshalb mit seiner
Familie — er hinterläßt eine Frau und vr-i Ktnderllin — auch
unier wtrischnsllicken Sorgen stand, machte schon einige Zeit einen
etwas grslö >en Eindruck, war auch im v rgang«nen Sommer etliche
T >ge adganZg » entfernte sich Dienstag in nillr Frühe wieder von
daheim uno gab sich den Tod.

Blaubeuren , 2. Dez. (Ein originelles Zeugnis.) G stern wurde
von r»r Hostien Polizei ein Handwerksbursche kontrolliert, der bei
seinen Papieren ein Z .ugnts folgenden Inhalts halte : Z ugnts. Der
Ir .haoec dies N . N war bet mir vom bis b schäfttgt. Mstne Kühe
fünene und besorgte er gut, auch hatte er eine gute M lchleistung.

Ravensburg , 2. Dez. (Zur Zahlungscinstellung der Firma
Escher Wyg L L e.) Zur Zahlungsrllrst llung von Efchrr Wyß L Cie.
w,ro aus oer Sckwstz noch bekannt : D .e zugrsp gre Lage bet der
Firma yat e dle Leitung veranlaß -, ein Stundungsgesuch bei G richt
rinzuretche . Das Gericht hat d-r Frrma Konkursaufschub bis Ende
März 1932 b°wiU,g! und al- Kuratorium die Schweizerische Treu¬
hand.GepUschast best.llt. In dt,sec viermonatigcn Frist wird das
Amen,eamen zusammen mit der Kuratortn die nicht leichte Aufgabe
der Aufst llung eines neuen R organtjalionsproj Kies durchzusühren
habe». Die Bankkndtle , von denen ein Kl imr r Teil von den dem
Welk Ravensburg nah stehenden Bankrn gewährt sein dürsten, sind
einigermaßen grschützt durch zedierte Foroer ^ngen gegenlldrr Kunden
des Urilrraehmens. Sie w.rben aber mit Verlusten zu rechnen haben.
Die g>währte Frist gibt der Gst llschast eine Atempause. In Ver-
hanrlangen mit sckweiz rtjchrn B .Hörden hat sich gezeigt, daß aus
Behör enseiie die T ndenz b.st.h», die Möglichkeit der Wetterführung
des Escher Wyß -B tciebes zu unterstützen.

Waldsee , 2. Dez. (Wenn man im K kirr zecht.) Zwei Männer
saßen », >liier h esigen Wirtschaft und ließ :» sich d s Getränk gut
schmeck ». P .ögl ch kamen sie aus den GebankeN , im Keller kosteistos
weit .rzuzech. n, wo sie sich auch am Weinfaß üvermäglg berranken.
Die Suche kam soweit , daß sie vergaß », den H hnen am Wainsaß

schließen und der ganze SußiNhall ausgelaupn ist.

Die 3. Notverordnung im Finanzausschuß
Stuttgart , i . Dez . Der Finanzausschuß setzte heute die

Beratung des Entwurfs einer dritten Notverordnung bei Art.
15 fort , der von der Erleichterung -der Bildung von Ver¬
bandsschulen handelt . Ein sozialdemokratischer Redner
wünschte deren Begrenzung nicht nur auf gewerbliche Fort¬
bildungsschulen . Auch für Volks - und höhere Schulen sollte
die Bildung von Verbandsschulen möglich sein. Minister Dr.
Bazille erklärte , daß in den kleinen Gemeinden großer Wert
auf die Erhaltung der Volksschulen gelegt werde . Im übrigen
habe die Schulverwaltung es in der Hand , ihren Einfluß
durch die Höhe der Staatsbeiträge geltend zu machen. Ein
sozialdemokratischer Redner vertrat , noch die Auffassung , Laß
mit dem Abbau der konfessionellen Schulen am meisten ge¬
spart werden könne . Ein Redner des Zentrums und ein
solcher der Demokratie sprachen sich für den -Art . 15 aus.
Art . 16 handelt von der Bestellung der hauptamtlichen Lehrer.
Die Gemeinden brauchen nicht mehr gehört zu werden . Die
Durchführung der Abbaumaßnahmen soll auf 1. April 1932
erfolgen . Art . 17 handelt von der SHulgeldordnung , Art . 18
bon der Verwendung mehrerer Lehrer an einer Schulstelle.
Zu diesem Artikel wurde eine sozialdemokratische Entschlie¬
ßung : „Um die Beschäftigung unverwendeter Lehrer zu er¬
möglichen , können die Oberschulbehörden diese Lehrer als
Schulpraktikanten anstcllen oder einen für eine Lehrstelle be¬
stimmten hauptamtlichen Lehrauftrag unter mehrere Lehrer
teilen " mit 9 gegen 6 Stimmen bei 2 Enthaltungen an¬
genommen.

Die Art . 20—21 handeln von der Ausgleichung von Ab¬
mängeln im Gemeindehaushalt . Von sozialdemokratischer Seite
wird ein Antrag auf Streichung dieser Artikel begründet , weil
Eingriffe in die Gemeindeverwaltung zweischneidiger Natur
seien. Staatspräsident Dr . Bolz erklärte diese Artikel unter
den heutigen Verhältnissen für eine absolute Notwendigkeit.
Finanzminister Dr . Dehlinger betont , daß die Regierung ver¬
pflichtet sei, für die Gesunderhaltung der Etats der Gemeinden
M sorgen und zwar auf Grund der 2. Notverordnung des
Reichspräsidenten . Ein Zentrumsredner vertritt die Auf¬

fassung , daß für die kommende Zeit besondere Maßnahmen
zur Sicherung der GemeinLehaushaltc getroffen werden
müßten . Ein sozialdemokratischer Redner erwidert , daß da¬
durch den radikalen Elementen die Verantwortung abgc-
nommcn werde . Der Antrag auf Streichung der Artikel
20—21 wird gegen 5 sozialdemokratische und kommunistische
Stimmen abgelehnt.

Art . 25 nimmt zur Besoldungsordnung für Körper-
schaftsbcamte Stellung (Einschränkung von Zulagen ). Staats¬
präsident Dr . Bolz teilt mit , daß mit den zuständigen Krei¬
sen in dieser Sache noch verhandelt werde . Art . 26 handelt
von der Körperschaftspensionskassc , Art . 27 von der llnfall-
fürsorge der Körperschaftsbcamten , Art . 28 von der Anglei¬
chung der Dienstbezüge von Beamten und Angestellten der
Körperschaften des öffentlichen Rechts , Art . 29 vom Zeit¬
punkt der Auszahlung der Dienst - und Versorgungsbezüge,
Art . 30/31 vom Inkrafttreten der zeitlichen Begrenzung der
Notverordnung . Darnach treten die meisten Artikel am 31.
März 1933 außer Kraft.

Finavzminister Dr . Dehlinger über die Kürzung
der Beamreugehkilter

Mm , I. Dez . Am Montag abend sprach Finanzminister
Dr . Dehlinger in einer deutschnationalen Versammlung . Er
erklärte , daß der Württ . Beamtcnbund , der ihn wegen der
Kürzung der württ . Beamtengehälter scharf angreife , über¬
sehe, daß die Verhältnisse ihn zu dieser Maßnahme gezwun¬
gen hätten . Für die Reichspolitik sei er nicht verantwortlich.
In der Notverordnung des Reiches vom 21. August wurden
die Länder trotz der geäußerten Bedenken gegen ein getrenntes
Vorgehen gezwungen , Gehaltskürzungen selbständig durchzu-
führen . Jedes Land habe dann auch in diesen sauren Apfel
beißen müssen . Bei der wachsenden Verschlechterung des
Staatshaushalts habe sich für ihn die Frage ergeben , ob er
von sich aus Maßnahmen zur Ausgleichung einleite oder ob
er Va banque spielen und gar nichts tun solle. Im letzteren
Falle wäre er allerdings fein heraus gewesen . Er gebe sich
jedoch keinen Illusionen hin und wisse, daß von außen her
keine Hilfe zu erwarten sei. Nun werde ihm vom Württ.
Beamtenbund vorgehaltcn , er hätte nicht einseitig den Be¬
amten Opfer auferlegen dürfen ; als Ausweg wurde auf die
Einführung der Schlachtsteuer hingewiesen . Ganz abgesehen
davon , daß sowohl die Sozialdemokratie als auch der Bauern¬
bund für eine solche Steuer nicht zu haben seien, könne man
namentlich der Landwirtschaft gerade jetzt eine solche Steuer-
wirklich nicht zumuten . Was die VorrückungSsperre an¬
belange , seien die württembergischcn Beamten keineswegs
schlechter gestellt als die Reichsbeamtcn . Die württembergi-
schen Beamten sollen beachten , daß sie die erste Hälfte des
Dezembergehalts bereits in den Händen haben und die zweite
Hälfte am 12. Dezember erhalten werden , während zum Bei¬
spiel in Preußen schon die Oktober - und Novembergchälter
in vier Raten ausbezahlt wurden . Die verhängnisvolle Ver¬
schlechterung der Finanzlage werde sich in der bevorstehenden
1. Notverordnung des Reichspräsidenten auswirken und die
Maßnahmen zur Deckung der wachsenden Fehlbeträge in den
öffentlichen Haushalten werden sicher die Richtigkeit seiner
Handlungsweise in Württemberg ergeben.

Die wirtschaftliche Lage Württembergs im November
Stuttgart , 1. Dez . Der Württ . Industrie - und Handels¬

tag berichtet über die wirtschaftliche Lage Württembergs im
November : Im allgemeinen hat sich die Wirtschaftslage
gegenüber dem Vormonat der Tendenz zu weiterer Verschär¬
fung der Krise nach nicht wesentlich geändert . Bei der Beur¬
teilung der Lage der württ . Wirtschaft muß berücksichtigt
werden , daß mit ihrer Vielgestaltigkeit naturgemäß auch eine
Einheitlichkeit hinsichtlich der Lage im allgemeinen wie auch
der einzelnen Zweige nicht gegeben ist. Man hat daher bei
einer Betrachtung der Wirtschaftslage Württembergs von die¬
sen Grundverhältnissen auszugehen , um ein wirkliches Bild
zu erhalten , das geeignet ist, als Unterlage wirtschaftspoli¬
tischer Richtlinien zu dienen . Für die Betrachtung der Wirt¬
schaftslage müssen die bekannten , den Wirtschaftsverkehr
hemmenden Momente als gegeben vorausgesetzt werden . Als
solche sind zu nennen : überhöhte öffentliche Lasten aller Art,
Einschränkung der freien natürlichen Gestaltung des Wirt¬
schaftsverkehrs durch unzweckmäßige Maßnahmen öffentlicher
und privater Natur , durch die Wirtschaftspolitik des Auslands
und nicht zuletzt durch die nationale und internationale Un¬
sicherheit der politischen Verhältnisse , die die Schwierigkeiten
des internationalen Wirtschaftsverkehrs noch vermehren und
die wirtschaftliche Depression in den einzelnen Volkswirtschaf¬
ten und besonders in Deutschland noch weiter verschärfen.

Die sich weiter vermindernde Kaufkraft des deutschen
Binnenmarktes verursacht vermehrte Betriebseinschränkungen
und damit vermehrte Arbeitslosigkeit . Daß trotz der steigen¬
den Schwierigkeiten auf allen Gebieten des wirtschaftlichen
und politischen Lebens immer noch eine Grundlage für einen
Wiederaufbau vorhanden ist, zeigt die Tatsache , daß es auch
unter den heutigen Verhältnissen Industriezweige gibt , die
sich zu behaupten wissen, und zwar Industriezweige , die nicht
etwa auf Auslandsabsatz allein , sondern bemerkenswerterweise
in erster Linie auf Jnlandsabsatz sich stützen.

Zusammenfassend kann die Wirtschaftslage Württembergs
kurz dabin bezeichnet werden : Volkswirtschaftlich betrachtet ist
ein weiterer Rückgang der Wirtschaftsintensität festzustellen.
Die teilweisen Besserlingen in den einzelnen Wirtschafts¬
zweigen können den Rückgang in anderen Zweigen nicht aus-
gleichen. Die Preislage ist im allgemeinen noch sehr schwan¬
kend. soweit nicht durch das Anziehen einiger wichtiger lebens¬
wichtiger Rohstoffmärkte eine gewisse Stabilität bedingt ist.
Die Zahlungseingänge , besonders von weniger leistungsfähi¬
gen kleineren Abnehmern , sind sehr schleppend. Die Wirt¬
schaftszweige , die jahreszeitlichen Einflüssen unterworfen sind,
haben , soweit diese Einflüsse für eine Belebung des Geschäfts
in Betracht kommen , im allgemeinen nur wenig Belebung
erfahren , während sie in den Fällen , wo die Jahreszeit eine
Beruhigung des Geschäfts bedingt , diese umso nachteiliger
gegenüber früheren Zeiten empfanden . Der Rückgang der
Kaufkraft der großen Massen der Bevölkerung wie auch im¬
mer weiterer bisher leistungsfähigerer Kreise bringt vielfach
eine Abkehr von dem Kauf teuerer Qualitätswaren und ein
Zuwenden zu billigeren Massenwaren mit sich. Die teilweise
beobachtete Flucht in die Sachwerte hat nachgelassen.

Die Notlage der Amtskörperfchaften
Stuttgart . 2. Dez . Der Ausschuß des Landesverbands

württ . Amtskörperfchaften kam in seiner letzten Sitzung nach
eingehender Prüfung der Finanzlage der Amtskörperschaften
zu dem Ergebnis , daß eine Reihe von Amtskörperschaften
nicht in der Lage sind, aus eigener Kraft Deckung für die
bestehenden und noch zu erwartenden Mehraufwendungen in
der Wohlfahrtserwerbslosenfürsorge zu beschaffen. Er be¬
schloß. dem Württ . Staatsministerium , dem Württ . Jnnen-
und dem Württ . Wirtschaftsministerium von der Sachlage
Kenntnis zu gaben und dringend zu bitten : g) beim Reich auf
eine sofortige Schaffung einer Reichsarbeitslosenfürsorge durch
Vereinigung der Krisenfürsorge mit der Wohlfahrtserwerbs¬
losenfürsorge unter namhafter Beteiligung des Reichs und
der Länder an den Kosten dieser Reichsarbeitslosenfürsorge

nach den Vorschlägen des Deutschen Landkreistags , sowie auf
eine Entlastung der Gemeinden und Amtskörperschaften hin¬
zuwirken ; b) Erhöhungen dcr Amtskörperschaftsumlagen , die
durch die gesteigerten Aufwendungen auf die Krisen - und
Wohlfahrtserwerbslosenaufwendungen verursacht werden , auch
über den auf 31. Dezember 1930 festgesetzten Betrag hinaus
zu genehmigen und alsdann den Gemeinden entsprechende
Mittel zur Verfügung zu stellen ; c) den besonders stark be¬
lasteten Amtskörperfchaften Unterstützungen aus den Lurch die
Gehaltskürzungen im württ . Staatshaushalt erzielten Ein¬
sparungen zu gewähren.

Die Neuhausbesitzer wehren sich
Göppingen , 1. Dez . In einer von den Neuhausbesitzern

einberufenen Versammlung wurde beschlossen, zunächst ein¬
mal den energischen Versuch zu machen , die Lasten zu er¬
leichtern , die man in einer besseren Zeit im Interesse der
Stadt und des Staates auf sich genommen habe , die aber
heute nach dem Lohn - und Gehaltsabbau unmöglich mehr
zu tragen seien. In einer sehr eingehenden Aussprache kam
die blot der Neuhausbesitzer drastisch zum Ausdruck , aber
auch der Wille , alles zu tun , um eine Lockerung der Lasten
zu erreichen . Bon mehreren Seiten wurde angeregt , falls
die Wünsche nicht beachtet werden sollten , die Ablehnung mit
Zinsstreik zu beantworten . Zur Durchführung der Forde¬
rungen , die in Zins - und Schuldcnsenkung gipfeln , auch
Erleichterung der Straßenüaulasten , sowie Weiterzahlung des
Zinszuschusses durch die Amtskörperschaft sowie das Verlan¬
gen der erhöhten Steuerfreiheit enthalten , wurde ein sieben--
köpfiger Ausschuß gewählt , der die Wünsche und Forderungen
der Stadt und der Wohnungskreditanstalt unterbreiten und
die Bewegung in Las Land hinaustragen soll. Haus - und
Grundbesitzervereine , sowie der Mieterverein wurden ersucht,
die Forderungen zweckmäßig zu unterstützen.

Aufgefundene Knabenleiche — Derbrechen?
Stuttgart , 2. Dez . Am Mittwoch , den 2. Dezember , vorm.

10)1 Uhr , wurde in Feuerbach von einem Spaziergänger im
Wald an der Straße Feuerbach —Botnang unweit der Wirt¬
schaft „Im schönsten Wiesengrunde " die Leiche eines Knaben
aufgefunden . Um den Hals der Leiche war mehrfach ein 67
Zentimeter langer Lederriemen geschlungen und festgebunden.
Der Tod ist zweifellos durch Erstickung eingetreten . OL ein
Verbrechen oder Selbstmord vorliegt , ist zurzeit mit Sicher¬
heit noch nicht ermittelt . Die Persönlichkeit des Knaben ist
noch nicht festgestcllt . Er ist etwa 15 Jahre alt , 1,15 Mieter
groß , schlank, hat blonde kurzgeschnittene Haare , braune
Augen , vollständige Zähne . Er trug grauen gestrickten
Blehles -Anzug mit hochgeschlossener, mit zwei Reihen Horn¬
knöpfen versehener Juppc und Kniehose , graue Stoffmütze
mit Stoffschild , schwarze Strümpfe , die oberhalb des Knies
mit grauem Gummiband festgehalten sind, schwarze Schnür¬
stiefel, Weißes Hemd mit festgenähten Manschetten , in denen
sich Perlmuttcrknöpfe befinden , Weißen, Weichen Stehumlege¬
kragen Marke „Hertie ", Größe 31, mit dem mit schwarzer
Tusche eingeschriebenen Wäschezeichen 1", gräuliche Fla¬
nellunterhose , blauen Tuchmantel mit Rückenlasche, der ver¬
mutlich aus einem abgeänderten Uniformstück hergestellt ist
und schwarze Hornbrille . Die Kleidungs - und Wäschestücke
befinden sich im besten Zustand . Sachdienliche Mitteilungen
über die Persönlichkeit des unbekannten Knaben , sowie Mit¬
teilungen über Wahrnehmungen , die mit der Tat in Zu¬
sammenhang stehen, werden auf schnellstem Wege an die Kri¬
minalabteilung des Polizeipräsidiums , Büchsenstraßc 3711,
Zimmer Nr . 70, erbeten.

Lörrach , 2. Dez . Die Kammunist 'sche Partei hatte eine Ver¬
sammlung etnberusen , in dcr Pfarrer Eckert -Mavnh -im zum ersten
M l? nach der Rückkehr von seiner sechswöckigen Reise durch Ruß¬
land sprach . Die V rsnmmlung war schon lange vor Be .Nnn über¬
füllt . so daß eine Paroli lv rsammlung in einem anderen Saal ab¬
gehalten werden mußte . Eck ?rt berichtete in übers » wengltcben Wor¬
ten über die Zustände in der Sowj tunion , die rjaen außerorvrnt-
iich günstigen Eindruck ans ihn gemacht hätten . Die Versammlungen
verliefen ohne Zwischenfall.

«LNLlel unrl Verkekr
Neuenbürg , 3. Dez . Dem heutigen Sckwelnemorkt wurden IS

Paar Läufer zugesühri . Ba kaust wurden 3 Paar , zu je 24 —26 MK.
Karlsruhe . 30 Nw (B ehmack ' .) G samtwsuhc 1415 Stück,

wovon 19 Ochsen, 41 Bullen , 52 Kühe , 154 Färsen , 124 Kälber,
1054 Schweine . P --' s sür den Z mmr Lebendg , wick»: Ockwn 21
bis 33 , Bullen 17—25, Kühe 19—24, Färs -n 31 —35 , Kclb r 19—40,
Schweine 42 —50 , Save - 34 —38 . Best s B :>h wurde Höher bezahlt.
B rlaus Ws Marktes : B i Großvieh und Schweinen geringer Ueber-
stand : bei Kälbern g rau nt.

l-elrle
Crossen a . O ., 2. Dez . Nachdem der Betrieb der Odersähre bei

Pommerzw , Kc>t°> Crösten , Infolge ungenügender Benutzung einge-
st llt werd -n mußt , sollte om Dienstag d,r A krr drr Führe mit
H Ise eines vorü ers hrrnd -n Dampfers gehoben w rden . Der mit
6 Mann des tzie Führ , Kahn kam badet dem Schaufelrad des Dampfers
<u nahe und scklug um . so taß sämtliche I fassen Ws Wasstr st len.
Während vier Mann gerettet werden konnten , ertranken zwei Land¬wirte.

Dortmund , 2. Dez . Die Mordkommission der Lande ?kr >mwal-
stelle hat g stern zwei ow Wild rer bekannte Ewmohier aus F es nohl
skstgi-nommen , die in dem Verdacht steh n, om oerganaemn Mt twoch
den Mord an dem Fckster Stock begange , zu Hub n Die Berhofieten
bestrelt -n auf den Fö st r geschallen zu haben . Sie geben aber zu
am Mordlage in d. r Näb >> d s Tatortes gew -ilt zu haben und dcß
eine von der Mordstelle 150 Meter entfernt ausursundrne Schußwaffe
ihnen gehört . ? e> „

Berlin , 2. Dez . D r 2l jähriae Poilzeiwachtm -Mer Nousch , der
erst vor einem halven Ichc de Polizeisckule verlassen haue , v . letzte
sich heule vormittag durch unvorsichtiges Hunii -ren mit seinem Die , st-
rrvolver so schwer, daß er trotz sofortiger Operation nach ein gen
Stunden vcrst rb.

Berlin , 3 . Dez . Der Kaufmann Hußmann , der in V -lbert eine
Produkt . ngroßhandlung besitz', hat sich einen groben Verstoß gegen
die Droisennotv . rordnu , g zu Schulden kommen lassen. Bei einer
Revision wurden bei dem Kaufmann II000 Holl . Gulden „ arge-
funden . Da er st? nicht oügcmeldet hatte , wurden die Devisen be¬
schlagnahmt.

Stettin , 2. Dez Die n yswriös - Todesaffäre ber Rittergutsbesitzerin
von Hwnigs aus Bu . gow bei Anklam hat j tzr ihre Aufklärung
g' sunbrn . B °i einem mrt dem Förster Bllnzler abq -hatlenen Lokal-
terirm rm Wald konnten di ; nocd bestehenden Z .vets l an s iner
alleinigen Schuld behoben werden . Ec hatte d*e W Idsalle eingebaut,
um da it Rmwlld zur Sincke zu bringen . Der Förster ist INS Ge-
richtsgesängnis Gr ifswald überführt worden.

Breslau , 2. Dez . Bor ber Wohnung eines hi sigm Staotsan-
waltschastsraies murre eine Granate gesunden , die mit einem B .ndsade»



an der Wokinonastür angebunden war. Die Gattin des8 'aalsanwalt-
schastsraies brnochitchttgle sofort die Pol'zel. Eine Uatersuchunp
durch Sachveisländtge ergab heute vormittag daß es fick um einen
weitiosen Aurlöjer mit abgebranntem Zünder hanoel«. Man glaub',
dak es sich um eine Drohung gegen d n Staaisanwol schasirra
Handel», der in dem großen Slaudsaugeip oziß als A Klageoertceter
surig erie. Als Täter sollen zwei junge Burschen in Betracht kommen.

Bremen. 2. D z. B i einem Aufirlit mit seiner Ehefrau, Ne e,
mit ein.m Messer bedroh, hatte, wurde in der Nacht zum Montos.
ein Mährig'r Schlossergeselle von dem Uniermiedr der Ea.srau. ewen
28iäkrtakN Heizer, durch einen Schuß in den Kops ge vier. Der Taler
ha, sich der Doli,ei g-stellt. Die Ehrliche lebten seit einigen Monaier
peirennt. Der Mann war erst am Samstag von auswar.s nach
Bremen zuriickgekommcn.

Schwerer Antouufall
des früheren Retchsbankprästdrnte« Dr. Schacht

Waren, 2. Dez. Heut- ' riitt der frühere Reichslankprüsiden«
Dr. Scyachi. der sich aus der Fahr« von B ritt, nach Rostockb fand,
in einer etwa 5 K lometer von Waren enlsernten Or.ichost einn
schweren Auiomobtiunsoü. Insolge des eina.t.eienen Glatteises kan.
der schwere Personenkraftwagen aus derC'oussee vor den ersten
Häusern ins Schleudern und fuhr mir voll-r Wucht gegen eine dort
st-hend- Holzhülte. Der Wagen wurde aus die Unke Seite geworfen
und schwer demoliert 2n v.mW 'gen befanden sich außer Dr. Schacht
se'n Sohn und der Cyauff-ur. Während die beidenl<gierens st kein-
B .rl tzurg-n erlitten, hat Dr. Schach', der im ersten Augenblickb -
wußilos geworden war, erhebliche innereB-rl Hungen und Schntti-
wunden daoongelrogen. Er wurde in eine nahe Dorsschmiede gebracht.
Nach Anlrgunr eines Nowerbandes wurde er dann mit einem der-
beigerusenen Auto in das Warener Krankenhausüberg,führt. In-
solge der innerenV-rlrtzungen dürs.e Dr. Schacht vorlär-stz nick'
tramporisähig sein. Das schwer beschädigte Aulo mußte abgrschleppt

"°' Ŵ e das Städtische Krankenhaus Waren um 7 Uhr abends mit-
teil», hat die um 6 Uhr vorgenorrmene gründliche Untersuchung Dr.
Schachts ergeben, baß Ihm bn dem Ämounsaü deine inneren Per-
Ir Hungen zugesiigt worden sind. Das B.finden ist nach wie vor zu¬
friedenstellend.

Antrag auf Vernehmung
fämtttcher geschädigten Etter« in Lübeck

Lübeck, 2. Dez. Die Dienstagsverhandlung im Lübecker
Prozeß war schon gegen 1 Uhr mittags beendet, La das
Lübecker Bauamt bis Mittwochmittag 2 Uhr, wo Lre nächste
Sitzung stattfindet, zwei Oesen neu in der Turnhalle einbauen
will. Bemerkenswert ist die Mitteilung des Vorsitzenden, Latz
die Beweisaufnahme im Laufe dieser Woche zu Ende gehe und
daß man glaube, Anfang nächster Woche mit den Sachver¬
ständigengutachten beginnen zu können. Den ^Sachverständi¬
gen werden inzwischen eine ganze Reihe von Fragen formu¬
liert in schriftlicher Form zugehen.

Es wurden am Dienstag wieder eine ganze Reche Heb¬
ammen vernommen, die stch über die beiden Versammlungen
äußerten in denen den Hebammen Aufklärung gegeben wurde.
Außerdem bekundete Dr . med. Heinrich Meyer von der
Tuberkulosefürsorgestelle, daß die dieser Organisatign unter¬

stellten Säugringe , die mit dem BCG . gefüttert worden sind,
nach sechs Wochen einer Tuberkulinprobe unterworfen wurden.
Das ist um so bemerkenswerter, als diese Tatsache bisher im
Prozeß noch nicht festgestellt wurde. Auch sagte der Zeuge
aus, daß man eine Nachuntersuchung sämtlicher gefütterter
Säuglinge während der ersten sechs Monate durchführen
wollte und die entsprechenden Maßnahmen zwischen ihm und
Dr . Altstaedt schon besprochen worden waren.

Rechtsanwalt Dr . Wittern stellte einen umfangreichen Be¬
weisantrag , der darauf hinausgeht , sämtliche Eltern darüber
zu hören, daß ihnen von den Hebammen nicht genügend Auf¬
klärung geworden ist. Er weist darauf hin, daß manche El¬
tern, wenn sie gewußt hätten , es handele sich um lebende Ba¬
zillen, nicht gefüttert hätten und das Unglück vermieden wor¬
den wäre. Man habe das Wort Impfung vermieden und so
seien die Eltern ein unkundiges Werkzeug in der Hand der¬
jenigen gewesen, die die Dinge kannten, sie aber verschwiegen
hätten.

Die Verteidiger und die Staatsanwälte widersprachendem
Antrag . Das Gericht stellte den Beschluß zurück.

Schwester Lola Hesse bekundete am Schluß der Sitzung
u. a., daß sie am 26. April nach der Entdeckung des Un¬
glücks fünf leere Ampullen und eine ganze Handvoll noch
gefüllte Ampullen zurückgegeben habe. Es sei eine Schwester
aus dem Laboratorium gekommen und habe das nichtverfüt-
terte Material eintauschen wollen. Dann wurde die Ver¬
handlung vertagt.

Aus Wett unci l-Eben
Die Wasserkraft der Niederschläge. Ein Rechner hat sich

an die Messung der Niederschlagskraft der gesamten Regen¬
menge auf der Erde gemacht. Er stellt fest: Tagtäglich fallen
viele Millionen Kubikmeter Wasser als Regen auf die Erde
nieder. Es gibt doch keine Stunde des Tages , in der es
nicht irgendwo auf Erden regnet. In den Tropen regnet es
in manchen Gebieten nicht nur Wochen, sondern Monate
hindurch. Man hat berechnet, daß 82 Trillionen Tonnen
Wasser im Jahr in der Form von Regen aus die Erde
niederfällt . Könnte man diese Wassermassen, die langsam,
aber immerwährend an der Umgestaltung des Antlitzes ar¬
beiten, auffangen und in elektrische Kraft umwandeln , so
würde man nicht weniger als 100 Billionen Pferdekräfte
gewinnen. Diese an und für sich gleichgültige Berechnung
wird durch einen Vergleich interessant. Wie gering ist näm¬
lich demgegenüber die in Form von Wasserfällen und son¬
stigen fließenden Gewässern vorhandene Wasserkraft, die auf
151 Millionen Pferdekräfte geschätzt wird, und von Lenen
erst 35 Millionen genutzt werden!

Der Kronschatz des Zaren . Bei den großen Juwelenver¬
käufen durch die Sowjetregierung wurde seither der Kron¬
schatz des Zaren verschont. Er enthielt so seltene Stücke, daß
die Regierung bessere Zeiten zum Verkauf abwarten wollte.
Jetzt hat aber die schlechte wirtschaftliche Konjunktur die Sow¬
jets zu dieser Maßnahme getrieben, ohne daß sie eine gün¬

stige Zeit hätten abwarten können. In Moskau ist ein amt¬
liches Verzeichnis des Kronschatzes erschienen, das ganz er¬
staunliche Werte aufzählt . Der Schatz wird auf etwa eine
Milliarde Mark geschätzt. Die Krone des letzten Zaren Niko¬
laus wird in diesem Verzeichnis allein auf 500 000 000 Mark
gewertet. Sie besteht aus 5000 großen Edelsteinen, darunter
der weltberühmte Brillant „Orlow ", der 198 Karat wiegt. Ein
erst vor kurzem aufgefundenes Halsband der Zarin besteht
aus einer so großen Menge gutgeschliffener Brillanten , daß es
beim Tragen als eine erhebliche Last erscheint. Nicht nur die
Zigarettenetuis des Zaren , sondern auch seine Waffen —
Revolver und Säbel — sind reichlich mit Brillanten besetzt.
Ein Rubin , den der König von Schweden der Zarin Katha¬
rina !k. geschenkt hatte, hat die Größe einer umfangreichen
Birne . Der türkische Sultan hat einst Katharina II. zwei
Fernrohre geschenkt; diese Fernrohre , die sich im Kronschatz
unter den übrigen Kostbarkeiten befinden, sind über und über
mit Brillanten besät und haben eine Fassung aus Platin.
Unter den vielen Stücken des Schatzes befinden sich einige
Spielsachen der Zarenkinder , die gleichfalls mit Brillanten
besetzt sind.

Prophezeiungen
In München Hut ein bekannter Astrologe Peryt Shou

einen Vortrag über die kommenden Ereignisse gehalten, wie
er sie aus den Sternen lesen will. Danach wäre allerhand
Unruhe für Erde und Menschen zu erwarten . Für Ende
1931 setzt er den Beginn sozialer Unruhen an, die noch im
Januar 1932 gesteigert würden (das wird auch ohne Stern¬
guckerei vermutet . D. Schriftl .) Für das Frühjahr 1932 kün¬
digt er ein nationales und ideales Erstarken mit entsprechen¬
der oppositioneller Spannung an . Gegen Ende 1932 auf¬
wühlerische Unruhen . 1933: Kämpfe zwischen den Gegen¬
sätzen. 19:11: Endsieg und Festigung des Ordnenden. 1910/11:
Durchbruch der großen geistigen Mächte, auf die alles Ge¬
schehen seit 1911 nur vorbereitet hotte. Entstehen einer neuen
Ordnung und Kultur für ganz Europa . Solche Sternpro¬
pheten sind natürlich mit Vorsicht zu genießen.

Dlrkenfelder Familien -Chronik
in der Zeit vom 1. bis 30. November 1931

Geburten:
6. Nov. : Jngeborg Herta , T . des Wilh. Eisele, Hilfsarbeiter,

und der Herta geb. Barer,
8. Nov.: Hermann Wilhelm, S . des Artur Lang, Metzger,

und der Rosine geb. Schmid,
Eheschließungen:

6. Nov.: Karl H. Scheerer, Fässer, mit Sofie Emilie Rapp,
6. Nov.: Gustav Burkhardt , Goldarb ., mit Hedwig Maria

Mößner,
14. Nov.: Emil Hugo Seeger , Bleistiftmacher, mit Berta

Regelmann,
20. Nov.: Emil Albert Wasserbäch, Maurer , mit Karoline

Brorein.
Sterbefälle:  Keine.

Wirrtt. Amtsgericht Neuenbürg.HonkireSveesaheen.
Ueber das Vermögen des

Adolf Dlumenthal, Inhaber einer Fisch-, Wild- und
Geflügelhandlung in Wildbad,

ist am 30. November I93l, nachmittags4 Uhr, das Konkurs¬
verfahren eröffnet worden.

Bezirksnotar Rathgeber in Wildbad ist zum Konkurs¬
verwalter ernannt.

Konkursforderungen sind bis zum 29. Dezember 1931
bei dem Gericht anzumeiden.

Termin zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des
ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, sowie
über die Bestellung eines Gläubigerausschusses und ein¬
tretendenfalls über die in §§ 132 und 134 der Konkurs¬
ordnung bezeichneten Gegenstände, sowie zur Prüfung der
angcmeideten Forderungen:
Donnerstag den St . Dezember 1931, vorm. 9 Uhr,
vor dem Amtsgericht Neuenbürg.

Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind, wird aufgegeben, nichts an den Gemeinschuidner zu
verabfolgen oder zu leisten, auch die Verpflichtung auferlegt,
von dem Besitze der Sache und von den Forderungen, für
welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 29. Dezember
1931 Anzeige zu machen.

MeMösen-MrsWstelle.
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag den

8. Dezember 1931, nachmittags von ^ 3—5 Uhr. aus der
Charlottenhöhe bei Calmbach statt. Die Untersuchungen
werden nur aus Grund ärztlicher oder behördlicher Ueber-
weisung durchgeführt.

kicktig sparen,
Nsiiu Xsaitl«i«>ui,s trsssni
An Kleidungsstück, genau nach Ihren Körpermaßen

angeierligi, wird sich stets bequem tragen.
Diese Dequemlichksit, riss elegante /lusssiisn
gegenüber 6er Konfektion, sowie die gute Verar¬
beitung bei Verwendung von nur erstklassigem Material,
und Haber um vieles längere Dsuerbaitigkeit, sind dis

Vorzüge der Maßkleidung.
DIsus ftnrügs von 80.— /H. an i
Ziraßen-^ nrügs L5.— tch .. s reines Kammgarn

keu singetroffsn : Iportstoiis (reine Nolls)
knrug, kompl. von 65.— an
äportbossn (Knickerbocker) 16.—
blerren-k̂ sntsl . . 60. (ch „
Damen-stläntel . . 50.— ..

Karl kinkdeiner , s «„ nvi «»srm - ,r . ,
Neusndürg.

Um auch in diesem Jahr für die Blinden des Bezirks
eine bescheidene

Weihnachts-Feier
veranstalten zu können, richten wir an alle Blindensreunde
die herzliche Bitte um Zuwendung von Gaben.

Untere Weihnachtsfeier findet am Sonntag den 20.
Dezember, nachmittags3 Uhr, im Gasthaus zum„Schiff"
in Neuenbürg statt. Wir erlauben uns, Freunde und Gönner
hierzu ergebenst einzuladen.

Gaben nehmen entgegen: Herr Kaufmann Lindemann,
Neuenbürg, beim Stadtbahnhof, sowie die Oberamtsspar-
kaffe Neuenbürg auf Giro-Konto Nr. 502.

Württembergischer Bllndenvereiu,
Bezirksgruppe Neuenbürg.

V/cll 'um

5is noclz ? ?

^näsrs Qssctiäktslsuts I
kadso ciis dlotvvsnäigksit
längst erkannt , ciai) man
sicti gsracis jstrt vsson-
clsrs eifrig um äie Lions»
äes Käufers Kemoden
müsse. Oie ^situngsan-
reigs kann auck Idrsm
Hause nsusKuncisn , nsus
Käufer rukübrsn , wenn
5is konsequent vnci syste¬
matisch v/srbsn . Ssksr-
rigsn 8is stets : Kein
tVsrbsmittsi übsrtrillt ciis

U ^ nrsigs im

„knrtslsr"
mit dleben»u8§aden „kirken-
kelcker ll'LAbl.", „Lalmdscirer
IRgblsIt« unck„Nerrenalber

Tasdiatt «.

Schwann.
Setze mein
Srei-Familien-

WohnhauS
mit Stall, Scheune und Ge¬
müsegarten dem Verkauf aus
bei5—6000 RM. Anzahlung.

Ernst Schwarz,
Zimmermann.

Niebelsbach.
Verkaufe eine

Kalb, gut im Zug.
Hans Nr. 28.

mit dem 2.

Gräfenhausen, 3. Dezember 1931.
osnkssguns-

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir beim Hinscheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen

krnsl KsIIsr,
Landwirt,

erfahren durften, für den erhebenden Gesang
des „Sängerbundes", für die zahlreiche Beglei¬
tung der Militär- und Schützen-Vereine von
Gräfenhausen und Obernhaujen, sowie allen
denen, die ihn zur letzten Ruhestätte begleiteten,
sagen wir auf diesem Wege herzlichsten Dank.

Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Marie Keller.

Neuenbürg.
iM " » suis -MG

WchtMie,
wozu einladet

Neitzr. ..Schien".
Neuenbürg.

Frisch gewässerte

StoMche
bekannt gute Qualität,

empfiehlt
Carl Mahler.

Haus-Kails!
In Neuenbürg oder Um¬

gebung klein . Wohnhaus,
zirka 3—5 Zimmer nebst Zu¬
behör, mit Garten zu kaufe«
gesucht.

Angebote mit Preis (sonst
zwecklos), Beschreibung und
näh. Bedingungen unterI . K.
an die „Enztäler" - Geschäfts¬
stelle erbeten.

W. Forftamt Calmbach.
Forstmeisterreoier.Wstg-Berws

am Samstag den S. Dezbr.
1931, nachmittags6 Uhr, irr
Calmbach  in der„Sonne"
aus Staatswald I Eiberg Abt.
7 Franzosenbuckel, 8 Schön¬
klinge, 11 Schloßkopf und 21
Pflanzgarten: 9 Rm. buchene
Reisprügel und 1030 geschätzte
buchene Wellen.

Btrkenseld.
Junge

zirka 20 Liter Milch gebend,zirka 20 Liter Milch gebend,
mit Kalb zu verkaufen.

Zu erfragen in der Agentur
ds. Bl. in Birkenfeld.

B i r k e n f e l d.

Mi- - aller Art "VE
empfiehlt

Max Thumm,
im Post-Gebäudê

ttscllo
1 5-Röhren, Netzanschluß, um
l 4-Röhren, Batterieu. Akku,
des. Umstände wegen billig zu
verkaufen. ,

Neuenbürg, Windhof 406.
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